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Krankheiten die langwierigundungenesbarsind,

die uns durch ihre stete Zuname, die baldige
Zerstörungunsers Körpers vermuthen lassen,

gehören unter die ernsthaftestenAuftritte in unserm Leben. Es
find Begebenheiten , worin der Mensch, Muth, Stärke des
Geistes und Trost vonnöthen hat. Hier häuft sich manches,
das unserer Natur ein Grausen erwekket, das den Geist aus
seiner Fassung zu bringen und danieder zu schlagen vermögend
ist. Der Mensch siehet, es rükke der Augenblikk mit starken

SchritA 2



4 Trauerrede.

Schritten heran , der ihm das Köstlichste aller irdischen Vor¬

rechte, das Leben rauben ; der den Körper, diese Wonung des

Geistes auflösen undverwüsten wird. Wie ungern untergehet

aber der Mensch diese Veränderung ; der Mensch , der vor sei¬

ner Zerstörung zittert, dem dieLiebe zum Leben so tief eingeprá

get ist, daß er für die Erhaltung desselben, gern alle andre

zeitlicheVorrechte aufopfert ? Der nahe Berlust dieses scház

baren Guthes, ist nicht der einzige traurige Gedanke , woran
ihn die Abname seines Leibes erinnert. Es kommt die Stunde,

die aufeinmal alle Bandezerbrechen wird, wodurch er an das

Sichtbare geheftet war , die ihn aus der Gesellschaft seineraus der Geſellſchaft ſein
Freunde, aus den Armen seiner Vertrauten reissen ; die ihm

Güter , Ehrenstellen und was er in der Welt Vorzügliches be

saß, raubenwird. Kann der Mensch daben gleichgültig seyn?
Trennenwir uns so leicht von dem, was die WeltAnnehmli
ches hat? Kostet es nicht hier schon Mühe unsere Herzen von
denBanden loszureissen, womit das Jrdische uns gefesselthålt?
Und wieviel empfindlicher muß es nicht seyn , wenn wir sehen,
daß wir das auf ewig verlassen sollen, woran wir hier so sehr
Kleben ? Doch was das Vornehmste ist, auf den Tod folget

Er stellet uns demnach Anweisung der Schrift, ein Gericht .
Thron eines Richtersdar, derum unsere geheimeste Handlungen
weis, derein Urtheil über uns , nicht nach unsrer Eigenliebe,
nicht nachunsern falschen Einbildungen , sondern nachWahr
heit abgefaffet, fällen wird; dessen entscheidenden Spruchkeine

Bitten,2 12
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Trauerrede. 5

Bitten, keineThránen der Schuldigen verändern; der in einer
unendlichen Ewigkeit einem jeden nach seinen Werkenvergelten
wird. Aengstlicher Gedanke für den, den sein eigen Gewissen
verurtheilt, der da weiß, daß er demHerrn aller Welt im Ge
richte auf tausend nicht eines werde antworten können! Um

stände gnug, die das Andenken, und noch mehr das Herannas
hen des Todes schrekklich machen. almd

Armer Sterblicher , auf den so viel losstúrmet, was
das Gemüth in Furcht und Trauren sezzt; den dabey die Bes

schwerden der Krankheit am Leibe empfindlich drükken ; der
durch Zerstreuungen und sinnliche Ergezzungen, die gewönli

chen Mittel, darin der Mensch sonst Linderung seiner Trau
rigkeit sucht, seine Schmerzen nicht mehr heilen kann, wenn
er nun nichts bewartes findet, das sein Gemüth aufrichten , und

gegen die Schrekken des Todes waffnen kann. Aberwohl dir,
beglükkter Christ, den sein Gott , auch in diesen bekümmerten

Umständen nicht verläßt. Die Offenbarungentdekkt uns sol
che Wahrheiten , wodurch jene Furcht besieget , wodurch Freus

digkeitund Muth im Sterben kann erlanget werden. Es ist

meine Absicht nicht , dieselben aufzuzálen. Ich betrachte dies

sen Gegenstand izt von einer andern Seite. Der Höchste hat
es weislich also geordnet , daß der Mensch die Vollkommenheit

und Glükkseligkeit, die ihm das Evangelium darbeut, nicht oh

ne sein Wollen und Zuthun erlange. Ihm find Mittel zu sei

ner Wohlfart vorgeschrieben . Ohne sie, wird er kein einzi

33 ges



6 Trauerrede?

ges Stükk seiner Glükkfeligkeit erjagen ; ohne sie wird er auch

nimmer zum getrosten Muth in der Stunde des Todes

gelangen. mis chip ? .
smiDies veranlasset mich, daß ich in dieser Hochansehnli

chen Trauerversammlung , meine Betrachtungen über die Mit
tel, die uns zum frendigen und getrösten Sterben verhelfen

können, ergehen lasse. Und worauf konnte ich bei dieser Ge
legenheit eher gedenken ? Sie meine Herren , die bey dem

Siechbette des Hochfeligen , Dessen Tod wir alle bedauren,
gegenwärtig gewesen; Sie, die seine Gelassenheit unter den
Beschwerdeneiner langwierigen Krankheit gesehen; die feinen
gefezzten und unerschrokkenen Geist bewundert haben , womit
Er Seinem Tode entgegen gesehen; Sie werden es fast von
mirerwarten, daß ich die Bahn anzeige, worauf man zu sob
cher Freudigkeit hinanfteigt. sid naps
# Bergönnen Sie aber, daß ich diesen erhabenen, undfür

uns Sterblicheso begerungswürdigen Zustand, vorab näher be
stimmen möge, und dann erst die dazu dienliche Hülfsmittelanzeige. dist mi dut di tirigid

Wenn ich von der Freudigkeit im Toderede, so verstehe
ich darunter keine Stoische Härte , da man sich gewonet, Wi
derwärtgkeiten nicht zu empfinden, oder wenigfiens den gehei
menSchmerzen derSeele zu verbergen. Aberes darfsich auch
die Sicherheit und Gleichgültigkeit in Ansehung des zukünfti
gen Zustandes, diemanchem Menschen eigen ist, und ihn auchy

8 bei
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bei seinem Sterben nicht verlässet, auf diesenNamen keinenAns
fpruch machen. Der Sorglose, hütet sich die Gefahr zu era
kennen die ihm drohet. Seine Blikke von dem , was ihm Fall
und Untergang verkündigt , abzuziehen ; dies ist es alles wors
auf er es zulegt. Nie hat er daher in seinem Leben dieNatur
und Folgen des Todes recht erwogen. Der Gedankewürde ihn
zu sehr beunruhigen , und den Geschmakk an sinnlichen Vergnü
gungen verbittern. Doch nun rükkt derTod in seinenBoten an.
Jezt wird er doch seine nahe Gefahr beherzigen. Wer könnte

anders denken, wenn die Erfarung nicht das Gegentheil bezeug

te. Was vermag aber eine eingewurzelte Gewohnheit , und ein
verálterter Haß der Wahrheit nicht? Roch entferneterdiese

schwermüthigeVorstellung derZukunft mit allem Fleiß, um das

durch in seiner falschen Ruhe nicht gestöret zu werden.
verschlossenenAugen rúkkt er der Ewigkeit entgegen, unbekums

mert was ihn in derselben treffen werde. Treibt ihn dabeiEhr
begierde, ist er in dem Wahn , daß ein unerschrokkener Geist,
vor der Welt Ehre bringe, und für den Tod zu zagen , einZeis

chen eines schmalichen Kleinmuths sei , so wird er sich Gewalt

anthun , um standhaft und muthig zu scheinen, oder er wird

fich hinter der Larve eines Aufgewekkten und Frölichen verber

gen, um den Ruhm zu haben, daß er sein Leben so geendet,
wie er es durchgebracht hatte, im Scherz und Lachen. Wer

nach dem blossen Anschein richtet, mag denken, dieses heisse

freudig sterben. Der Bernünftige wird anders urtheilen.

Mit

mais B2 Die



8 Trauerrede.

DiewahreFreudigkeit der Seele unterscheidet sich von

diesem blossen Anstrichin zwei Stükken. Sie entstehet aus Ein
fichten, und sie ist also eine Frucht vernünftigerUeberlegungen.
Der freudige und getroste Geist, siehet und empfindet seinen bea
vorstehenden Tod, und alles was denselben bitter macht. Aber
er entdekkt zugleich solche Gründe, wodurch das herbe Gefühl,
theils gemildert, theils vertrieben wird. Er seiner Verfö
nung mit Gott gewiß , ist überführet , daß die schrekklichste

Folge des Todes , eine unglükkfelige Ewigkeit, ihn nicht treffen
werde. Ihm ist zwar bewußt, daß er sterbend manche zeitliche
Vorrechte einbussen werde: Er weiß aber auch daß der Tod
ihm den Zugang zu wahren Freuden aufschliesse. Er hat je
nen Verlust, gegen das was er im Tode gewinner abgewogen,
und er hat gefunden, daß das Lezte unendlich herrlicher sei.
Und dies lasset ihn seinen Tod von einer andern Seite schauen,
als uns die Vernunftund unsre Sinnlichkeitdenselben vorAu
gen stellet. Wie sollte ihm denn noch vor demTode grauen, da
erweiß, daß wenn sein Ende jezt sollte hereinbrechen , Sterben
sein Gewinn sei? Der getrosteMuth im Tode, begreift daber
mehr in sich, als eine bloffe Unempfindlichkeit und Härte beidie
sem wichtigen Wechsel. DerFreudige schmekket wahre Vergnü
gungen. Er weiß was vor eine grosse Seligkeit auf ihn nach
dem Todewarte. Dies stärket ihn, daß er das Ungemach der
rauhenBahn, dieer nun betrit, nicht achtet, da sie ihnzur felis
gen Unsterblichkeit führet. Diesegrosse Hofnung machet, daßer

feinen
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feinen Tod als eine Wohlthatansiehet, daß er sich seines bevor
stehenden Wechsels freuet. x15

Wer wird sich solche Gemüthsgestalt gegen sein Ende
nicht wünschen? Aber werwird uns den Weg dazu zeigen?

DerUnglaube , der durch Stolz , oder durch seine herr
schende Lüfte verleitet, sich getrauet eine bessere und leichtere
Bahn zur Glückseligkeit zu bestimmen , als die Offenbarung
weiset, suchtauch die Beruhigung desGeistesgegenTodesschreks
ken, auf einem andern Wege, als woraufsie der Christ findet.
Er verkennet das , was die Schrift von den Folgen des Todes,
von der unendlichen Dauer der Geister, von den Belohnungen
und Strafen der Ewigkeit lehret ; und dies ist sein Trost, daß
ermit dem Tode werdeaufhören , daß er nach demselben nichts
mehrzu fürchten habe. Gedanke, den nur der wünschen kann
wahrzu seyn, den sein geführtes Leben , in der Ewigkeit nichts
Gutes vermuthen lasset! Trost, der mehr niederschlägt als er
aufrichtet ! Eine gänzliche Zerstörung und Vernichtung , ist et
was wovor eine menschliche Seele zittert. Und wie kann sie
dies denn beruhigen, wenn sie gewahr wird, daß dieser fürch
terliche Zeitpunkt hereinbreche ? Doch der Tod hat auch eine
andere Seite. Der Verläugner der Göttlichen Offenbarung,
fiehet ihn als eine Ausspannung aus der Mühseligkeit dieses Les

bens an. Und dies könnte scheinen, sein Ende ihm annehmlich
zu machen. Er weiß aber auch, was ihm der Tod raube. Er
siehetmit demselben, sich selbst , sein Bermögen , ja sein ganzes

Glükk⑤
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Glükk schwinden . Könnte er denken, daß dieser Verlust, durch

andere Güterwerde ersetzet werden , so möchte er sich zufrieden

stellen. Aber alles auf einmal einbussen, was unsre Sinnlich

keit schäzzet, oder wozu der Schöpfer selbst , einen starken Hang

in unsre Brust gepflanzethat, und dagegen nichts zu hoffen ha

ben; dies ist ein Zustand der das Gemüth aufbringen, unddem

vor allen unerträglich fallen muß, der nur sein Theil in dieser

Welt suchte, und keine andere Glükkseligkeit kannte , als die er

in diesemLeben genoß.

Dies wäre schon genug, warum der Christ jenem seine

falscheRuhe nicht mißgönnen darf, wenn sie nicht dabei noch ei

tel und unbeständigwäre. Der Ungläubige sucht seine Beruhi
gung darin , daß er die Wahrheiten läugnet , die in den Augen
der Verständigen , der Offenbarung ihren Werth geben. Wo
sind aber die Gründe, die ihn in seiner Meinung recht befestigen

konnten? Wo ist der Beweis , daß die Unsterblichkeit der Sees
le, daß Belonungen und Strafen in derEwigkeit, falsche oder
unmöglicheSazze sind ? Ein Wunsch daß dieseLehren unwahr
seyn möchten; eine Neigung , das, dem Fleisch verhassete Joch
der Religion , abzuschütteln ; das ist es was manchen bewog,
an ihrerWahrheitzu zweifeln. Was war es, das er den stars
ken Gründen, wodurch sich die Offenbarung als Göttlich an
preiset , entgegensezzte? Einwürfe und unerhebliche Schwie
rigkeiten, die ihre Kraft mehr in den verderbten Neigungen des
Willens, als in den bewiesenen Wahrheiten der Vernunft hats
HMO ten,



Trauerrede. II

ten, oft nur eine freche und hirnlose Spotterei, ein muthwillis
ger Scherz mit ernsthaften Dingen, ein wizzigerEinfall, der
der Wahrheit einen falschen Anstrich gab, oder ein Schmuff,
der einen irrigen Sazz verschönerte; dies waren die Wafen,
womit er die Wahrheit befirit, aber nicht fallen konnte. Die
Vernunftempórte sich oft gegen die Gedanken des Unglaubens.
Mit Gewalt unterdrükkte er die Stimme der Religion. Nicht
ohne geheimes Widerstreben dämpfte er das Gewissen. Aber
wie, wenn nun die Wahrheit, diezwarunterdrükkt, aber nicht

überwunden war , in den Stunden der Einsamkeit, sich dem
Gemüthe von neuem in ihrem Lichte darstellet? Istdies ein
ungewönlicher oder feltener Vorfall? Hier mag das Siechbette
so vieler Ungläubigen zeugen, denen die so lang bestrittene Re
ligion, gegen ihr Ende zu stark wurde, und die dann als ohn
machtige Feinde durch dieselbe zu Boden geworfen sind. Wie
wird es nun aber um ihre Ruhe stehen ? Unglükklicher Geist,
der nun am Rande des Grabes erst anhebt , die Lehren , die er
verspottet und frevelhaft entweihet hatte, als Wahrheitzu ers

kennen, aber sich den erhabenen Trost derselben nicht zu Nuzz
machen kann ; der nun die bittern Vorwürfe des Gewissens
hören muß, daß er ein Bestreiter Gottes, ein Verführer so

vieler Seelen gewesen sei! Der Held, der den Himmel bestur

men wolte, wie zittert er nun! Nun möchte er von neuem

wünschen, daß dieReligion , die zwar ihren Freunden Heil vers

spricht, aber auch ihre Feinde mit einem ewigen Berderben

€ 2 schrekkt,srbit



12 Trauerrede.

schrefft , nichtwahr wäre. Er versucht es , sich in jene Win

kel zu begeben, wo er ehedem glaubte sicher zu seyn, aber durch

die zu starke Wahrheitfindet er den Zugang verschlossen. Er
siehet auf den Christen, den sonst verachteten Christen ,

und nun segnet er ihn in seinem Herzen, und wie sehr wünschte

er jezt an seinem Troste Theil zu haben. Er blikket nach dem

Heiland derChristen , voll Wemuth und heisser Begierde blikket

er ihn an. Aber wie darf er sich bereden , daß er etwas von

ihm zu hoffen habe, da er ihn so lange geschmähet, und sich

seinen Feinden zugesellet hat? Wo wird er nun die Freudig

keit finden, die ihm fehlt, und die ihm der Irrthum nicht ge

ben konnte? Nirgend als da, wo sie der Christ schöpfet ; wo
er sie aber beschämt und erschrokken, zu suchen sich nicht unters
stehet. Und ist es auch, daß der mitleidige Heiland sich endlich

noch des Vertornen annimt, ist es daß er noch ein Wunder
der Erbarmung an seinem Feinde beweiset, wird er, der
Berachter der Gnade, sich aber so bald seines Heils getrösten
können? Soll er zu der Freude der Gerechten gelangen, soll er
die erquikkende Kraft der nun erkannten Wahrheit empfinden,
er wird sich dieses Kleinod nicht anders als nach einem harten
und fauren Kampf erringen , er wird nicht anders als durchs
Feuer selig werden.

Wie viel sicherer handelt der Christ , der sich keine ande
re Bahn zur Glükkseligkeit wählet , als die ihm die höchste
Weisheit entdekket hat. Folgt er diesem Leitstern, so wird er

ficher
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sicher gehen, und den Weg zum getroffenSterben nicht verfeh
len. Wohlan , so wollen wir ihre Lehren hören.

Der

EinLeben, das in gesunden Tagen, nach der Vorschrift
Jesu geführet war, ist das erste und vornehmste Mittel, das
uns die Offenbarung zum freudigen Tode anpreiset.
Mensch irret , wenn er denkt , was ihmdiesen Trost verschaffen

kann, sey das Geschäfte einigerAugenblikke, oder woraufererst
auf seinem Siechbette zu denken nöthig habe. Gott hat uns
das Leben, das wir hier führen , zu einer Vorbereitung auf eis

ne glükkselige Ewigkeit beschieden . Und allerTrost in derStun
de des Todes , hängt von der Bewustheit ab, daß wir es dazu
angewandt, und den Weg betreten haben, den Gott uns zu der

Vollkommenheit vorgeschrieben hatte.
Wird es auch nöthig seyn , daß ich diese Bahn dem Chris

sten zeichne? Wie kann es ihm unbekannt seyn , daß das Evan¬

gelium ihn, wenn er sich so wie er wirklich ist, sündig, straf:
würdig und hilflos empfindet, auf den göttlichen Erlöser weise,
und ihm rathe bei dessen Verdiensten gläubig seine Versónung

und Seligkeitzu suchen? Er weiß es aber auch , daß er aufden

Erdboden gesezzt sey , umgewiffe Pflichten zu erfüllen , er sey hier,
seinen Schöpfer und Wohlthäter zu verherrlichen, ihm liege ob,
feine eigene Wohlfart und Seligkeit zu befördern, aber auch

dem Nächsten zur Erlangung seiner Glükkseligkeit behilflich zu

seyn, und den als sich selbst zu lieben. is nothinmod midd
do D Da
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Da dieses ohnfehlbar ist , und keines weitern Beweises

braucht, so wird dies unsere Untersuchung verdienen, ob die

Bewustheit unsers Glaubens und unsrer Tugend , zu einem

freudigenSterben etwas beitrage. Und wer kann daran mit

Grundezweifeln? Die göttlicheOffenbarunglehrt, was wir

in der Ewigkeit zu fürchten, oder zu hoffen haben, hange von

unserm Betragen in diesem Leben ab. Sie bezeugt, daß wir

dereinst erndten werden , was wir hier gefået haben. Und so

wiesie lehret, daß es ohne Glauben unmöglich sey Gott zu ge

fallen, daß man ohne Heiligung denselben nicht schauen werde,

so giebt sie dem Glauben und der Gottseligkeit Verheissungen,
nichtallein dieses, sondern auchdes zukünftigenLebens. DieWirs
kungdieserEntdekkung zeiget sich vornemlichauf demSiechbette.

Den seine lezte Krankheit im Lauf seiner Sünden über

fällt; wer ein verwundetes Gewiffen mit sich auf sein Lager
nimmt, das ihnherrschender Laster, das ihnmuthwilligerVers
fáumnis feiner Pflichten beschuldigt, woher soll der, in diesen

bekümmertenUmständen Freudigkeit schöpfen? Werden nicht
die herben Verweise , die ihm jezt sein eigen Herz giebt, das
Gemüth in Verwirrung und Angst fezzen , und daraus Rühe
und Freude verjagen? Was willer dem fürchterlichen Anden
fen des Gerichts , wovor er bald wird erscheinen müssen, entge
gen halten? Wie darf er hoffen, dem gerechten Spruch zu
entweichen, den schon sein eigen Gewissen fållet , wenn er es bis
hieher versäumet hat, sich mit seinem Richter auszusöhnen?

WoherQ
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Woher darf er vermuthen , daß er einstzu derGemeinschaft des
reinen Gottes , und zu der Glükkseligkeit gelangen werde, die
nur dasErbtheil derGeheiligten ist, wenn er hier den Lasternge
fronet, und wahreTugend ihm unbekannt oder gar verhaßtge
wesen ist? So oft das Andenken dieserWahrheiten sich bei ihm
erneuert, wird es sein Gemüth nicht stets mit Schrekken und
Kummer erfüllen? Und wird diese Furcht, das Warten der
Dinge die da kommen sollen, ihn auch wahre Vergnügung
schmekken lassen? Aber was für ein elender Zustand , mit den
Beschwerden einer Krankheit zu kämpfen haben, und noch da
bei die brennenden Wunden des verlezzten Gewissens empfin
den; an Gott nicht anders , als mit Furcht und Beben geden
fen können! Dies ist ein Jnbegrif des größtenJammers, dies
ist ein Borschmakk der Höllen. ne module má od sto

Dochwerfen wir unsere Blikke aufden Christen , der die

Bahnzum Leben einst zu betreten angefangen hat ; nach dem

Maaß als wie er darauf fortgewandelt, richtet sich der Trost,
des er jezt fähig ist. Haben die Sorgen der Welt, oder ihre

eitle Ergezzungen, sein Herz wiederum zu sehr verstrikket; ist er

in dem Streit gegen die Sünde ermüdet; ist sein Eifer im Gu
ten erkaltet ; hat eine Nachläßigkeit in den Uebungen des Glau

bens und der Tugend , wodurch er feinen Beruf und Erwalung

fest machen solte, sich seiner bemächtigt; überzeugt ihn sein Ge
wissen von neuen und schweren Sünden Fällen , die er nicht ers

kannt noch bercuct hat, was wird dies vor ängstliche Wirkun

(band gen© 2



16 Trauerrede.

gen auf sein Gemüth haben? Nun aus dem Schlaf erwekket,
fångt er an seinen Zustand zu beurtheilen, und bleibtungewiß,
zu welcher Parthei er sich zählen solle. Jezt gehet ihm zwarein

Licht der Hoffnung und des Troftes auf, und tald wird dasselbe

durch bange Zweifel von neuem verdunkelt. Die theuren Ver

heissungen des Evangeliums , diese Arznei bekümmerter Seelen,
wie kann er sie nun anders , als mit bebenden Händen ergreifen

und sich zueignen ? Erhat nun noch erst mancheBeschuldigung

des Gewissens zu hören, manchen Bußkampf zu untergehen ,
che er zu der Freudigkeit durchbricht, die das Erbtheil der Ge
rechtenist.

Aber wohl dem Christen , den sein Herr, wann er
kommt, wachend findet; der sich bemühet hat sein Antheil an
Gott durch den Glauben gewiß zu machen, und diesen Glau
ben durch Werke der Liebe thätig zu beweisen ; der durch
öftere Selbstprüfung, von dem was Gottes freie Gnade
in ihm gewirket hat, ist überfüret worden! Was wird
diese Bewustheit ihm nicht vor Freude und Trost gebaren?
Wollen seine vorige Sünden , wollen die Fehler die er
aus Schwachheittäglich begangen , seineRuhestören , und seine
Hoffnung danieder schlagen, sein Glaube läßt ihn freudig spre
chen: Laß den Spotter zittern, der den Sohn GottesmitFüß
getreten,und seinBlutunrein geachtet hat. Dumagst zagen,dem
Jefusund seineGnade nicht wichtig genug schien; der denRath
Gottes zu seinem Heil, durch den Schein der Welt verblendet,

durch
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durch Liebe zu den Lastern verfüret, verworfen hat. Mir ist
der Richter nicht schrekklich mehr. Meine Sünden, würden
mir zwar alle Freudigkeit rauben , sie würden mich jenen Un
glukkseligen zugefellen , die des Höchsten Rache ewig treffen
wird. Aber mein Heiland hat mir die Gnade des beleidigten
Richters zugewandt , er hat mir Heil und Leben wiederbracht.
Durch ihn habe ich Friede mit Gott gemacht. So fürchte ich,
da ich in ihm bin , keine Verdammnis mehr. So erwartet
mein Glaube getrost und vest die Seligkeit, die der Erlöser er
worben, die sein Mund mir versprochen hat. Und was lässet

der Anfang der Verbesserung, die du o Gott meiner Seele ges

schenket hast, mich nicht hoffen ? Wirst du dein Werk verken

nen? Wird deine Hand das Gute nicht in mir vollenden , was
sie angefangen hat? So mußtest du deine Verheissungen bre

chen, die hier der Trost in meiner Schwachheitsind. Aberder

fie verheissen hat ist getreu, den mögen seine Gaben und Berus

fung nicht gereuen. Da denn dein Geist michgeheiligt, da dei

ne Hand mich unter so vielen Versuchungen erhalten hat, so

låsset mich dies hoffen , ich sei dazu bereitet, daß ich ewig deinen

Ruhm verkündigensoll. So denkt der Christ, dies ist dieHoff

nung wozu ihn das Evangelium berechtiget . So oft ihn nun

sein forschendes Herz an solche Handlungen erinnert, dieeraus
reinem Triebe , gläubig und zur Ehre Gottes verrichtet hat, so

oft zeiget sich ihm sein Glaube in der Gestalt die vor Gott gilt,
so manche neue Stárke spürt seine Hoffnung, so manchenZusazz

empfängt#d F



18 Trauerrede.

empfängt sein Bergnügen. Und so schmekkt er den Frieden der

Seefe, dengrößten Schazz der Menschen auf Erden; so kostet

er schon freudig die Erstlinge seiner Arbeit auf dem Krankenbette.

Und diese Freudigkeit zu Gott, diese Hoffnungseines Heils, ers

leichtert ihm sein beschwerliches Lager, und macht ihn gegen den

lezten Kampf muthig ind i d

hi Doches behält der Tod, dem ohngeachtet nochseineSeis

ten , die ihn unsrer Menschlichkeit widrig machen. Soll durch

den Anblikk derselben der Muth des Christen nicht sinken , es

find Betrachtungen und Webungen nöthig. Ich darf dieselben

also nicht verschweigen , da sie die Freudigkeit im Sterben bes

fördern helfen. Ich will von den Betrachtungen den Anfang

machen. Of Smit
22 Eine öftere , eine lebhafte Erinnerung an das , was der

gläubige und geheiligte Christ in der Ewigkeit zu hoffen hat,
kann den Schmerz, über den Verlust so mancher Vorrechte mil¬

dern, als er nun mit dem Tode einbussen wird. Der Tod raus

bet uns vieles. Der Glaube der auf das Zukünftige fiehet,
kann dem ohngeachtet, getrost und freudig fagen : Ich sehe

zfvar meinen Körper schwinden, und was läsfet dieses mich an
ders vermuthen, als daß mein Leben zu Ende eile? So lange

es die Fürsicht mir gönnete, habe ich dieses Leben als die köst,
Hichste Gabe geschäzzet. Ich wußte aber auch , daß es mirnur
auf eine kurze Zeit verliehen war. Und wie sollte der nahe
Berlust mich so sehr kränken, da das Evangeliummir zu einem

bessern
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bessern und ewigen Leben Hoffnung giebt. Dieses Leben, das
ich hier geführet habe, was war es? Mühe und Arbeitwenn
es köstlichwar. Stets wachsam, stets gegen so viele Feinde
meines Heils in den Wafen , hatte ich gegen ihre Versuchungen
zu streiten. Und wie viel Sorgfalt, wie manchen herben
Kampf hat mir der Feind in meinem eigenen Herzen erreget?
Wie oft mußte ich mich von ihm übereilt und gefället sehen;
und dann meine Sicherheit und Untreue schmerzhaft bussen?
Die trüben Stunden , die mir dieVorsicht , bald mich zu züch

tigen , bald mich zu prüfen, zuſchikkte , wie empfindlich waren
sie? Wie oft vergaß mein Herz, daß ich unter dem Leiden die
Hand eines Vaters fühlte, der es auch damit gut meinet; wie
leichtwollte der müde Geist unter seiner Last verzagen ? Kaum
war eine Nothvorbey, kaumwar ein Anliegen hin , da schon oft
ein anderes hereinbrach, daß neue Arbeit und neuen Kummer
machte. Wie oft habe ich es empfunden, daß der Stand der

Prüfung, seine Beschwerden und Ungemach habe. Der Zu
stand worin michder Tod versezzt, weiß von allem diesemnicht.
MeinKampf ist dort vollendet, wenn die Krone, warum ich

hier mühsam gestritten habe, mein Haupt schmüffen wird.
Sünde, Welt, ihr meine Feinde, hier konntet ihr mich angsti

gen, hier gelung es euch zu Zeiten mich zu überwältigen: dort
werde ich euch besiegt unter meinen Füssen schauen, und mein

banger Streit wird in frohe Siegeslieder verwandeltwerden.

Da sind keine Gefahren mehr die michschrekken, da wird keine

Noth2
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Noth mehr das Herz beklemmen. Ihr Sorgen und Kümmer
nissen , ihr Störer meiner Ruhe, werdet mir in jene seligeGe
genden nicht folgen, wo lauter Freude und Wonne herrschet.
Angst, Klagen, Thränen, und du mein lezter Feind , mitdem
ich noch zu kämpfen habe, aus jener Welt werdet ihr ewig ver
bannet seyn. Da laufe ich nach einer mühsamen Farth , in den

Hafen ein, der mich vor allen folgenden Stürmen in Sicher
heit sezzt. Sollte ich diese Burden , die mich hier drukken, em

pfunden haben , und an jene Stunde nicht mit Vergnügenden
ken, die meines Jammers ein Ende macht, die mir eine voll
kommene Erlösung aus allem Uebel gewåret? si

Aberwas verspricht das Wort meines Gottes mir dort
noch vor Seligkeiten , die mir die Lust um abzuscheiden, einflöß
sen können! Ich fühlte hier meinen Geist zum Wissen erschaf

fen, und mit Begierde erfüllet , die verborgnen Wege der Na
tur und der Gnade zu erforschen. Aber wie viel Hindernis ers

wekte der Mangel und die Schwäche dieses Körpers? Mit
mühsamen Schritten spührte ich der Wahrheit nach , und oft
fand ichsie nicht. Mein Wissen , wie gering, wie mangelhaft
war es, mit wie vielem Irrthum und Zweifel blieb es vers
mischet? Bricht jener Tag des Lichtes an, so dringt mein Geist
durch die Finsterniß , die ihn hier umhüllete. Dann schauet
mein gestärktes Auge in das , was hier ein undurchdringlicher
Nebel verdekkte; und was hier in den Werken meines Schö
pfers und Regierersdunkel und verwirret schien, wird dann als

£9 weise
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weise und heilig bewundert werden. Ja dich meinen Gottwer
de ich sehen wie du bist, und wenn deine Herrlichkeit sich mir
einst in vollen Stralen zeigt , so wird mein Geist deine Gröffe
in Ewigkeit mit Entzükken anbeten. Möchte ich wünschen , hier

noch långer zu verweilen, um dir zu dienen : aber was ist der
Dienstden ich dir hier in dieser Schwachheit leisten kann? Wie
manche Hindernis erwekket das Verderben, das in meinerBrust
wohnet? Oft seufze ich unter der Last, mun streite ich das

gegen, aber ist sie damit bezwungen, oder bin ich nun gegen

neue Versuchungen und neue Strauchelungengedekket? Was
ist mein Fleiß in den Werken der Liebe? Oft mur ein redliches

Bornemen, dem es aber an Kraft zur Ausführungfehlet. Und

meine besten Werke , mit wie vielen Fehlern findetsie dein allse.
hendes Auge beflekkt? Wann werde ich zur Vollkommenheitge

langen, wann werde ich dich reiner und brünstiger lieben? Nicht

eherals bis dieseBandezerbrechen, die meinen Geist hier gefesselt

halten, und ich zu jenen Geistern der vollkommenen Gerechten

komme, die sich willig und feurig in deinem Lobe üben. Und

dennoch ließ deine Gnade meinen schwachen Dienst nicht unver

golten. Du lieffest mich zu Zeiten schmekken, wie freundlich

und gütigdu seyst, du versichertest mich deiner Huld, du lieffeft

mich Seligkeit hoffen. Dies war das Leben meines Geistes!

Wie theuer waren mir diese frohe Augenblikke? Nur solltedies

den Wunsch zeugen , noch långer hienieden zu verweilen? Das

alles was deine Erbarmung, mich hier von deinem Heil hat ko

F ſten
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ften lassen , war nur ein geringer Vorschmakk dessen, was du

bereitet hast denen die dich lieben . Aber konnte ein Stral von
deinem Lichte hier schon so erquiffen, konnte die Versicherung
deiner Huld schon das Herz entzükken, was wird es seyn, wenn
du die unerschöpfte Quelle der Vergnügung, dich deinen Geschö

pfen wirst mittheilen? Gott ! das fasse ich hier nicht. Aber
was lasset mein Glaube mich nicht hoffen , wenn du mir selbst

unaussprechlicheund herrlicheFreude verheissest? Standou

Doch, um sie zu erlangen, werde ich vorab den Leib

ablegenmüssen. Bald wird mein Geist von seinem freuen Ges
farten getrennet. Dieser Bau wird aufgelöset undStaub wers
den. Und was wird meinen Kummer über diesen Verlust heme
men? Doch was ist es das ich einbussen werde? Jch lege eis

nenLeib ab, an dem die Sünde ihre Kraft bewiesen hat, der
dadurch verderbt und baufällig geworden ist. Seine Trägheit
undSchwäche, wie viel Hindernis erwekkten sie dem wirksamen
Geiste in seinen Verrichtungen ? War jener krank, so mußte
eben dieser Geist, an seinem Schmerz Theil nehmen. Bald
gaben seine Unordnungen , den bösen Lüsten des Fleisches Zun
der und Nahrung. Wie oft hat der beschwehrte Geist dieseLast
empfunden, und um Erlösung aus dem Leibe des Todes geseuf
zet? Und nun da dieser Tag heranbricht , sollte ich anders
wünschen? Grabund Verwesung , ihr könnet zu Zeiten einen
Schauer erwekken, aber wozu dienet ihr mir? Ihr leistet mir
den Vortheil, diesen Körper von den Schlakken zu säubern, die
राशी 8 ihn
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ihn zum Himmel unfähig machten . Doch nicht ewig werdet

ihr ihn unter eurer Macht behalten. Es kommt der Tag, wo
das Wort das alles aus nichts rief, und den öden Klumpen be

lebte, auch meinen Staub beseelen , und zum neuen Körper

bauen wird. So zerfallet denn nur, ihr meine kranke und

matte Glieder. Getrost überlasse ich meinen kalten Reſt dem

Grabe, wo ihn des Schöpfers Hand zum Leben höherer Art
bewaret. Freudig und stille warte ich jene Stunde ab, woder

fiegreiche Bezwinger des Todes, mir diesen Leib in verklärter

Schönheitwieder geben wird. mi sier
Diese frohe Aussicht in jene Welt, was wird sie nicht

auf das Herz des Christen vermögen ? Sie wird ihn in den

Stand sezzen , daß er dieAuflösungaus dieser Hütte nicht mehr

vor Schaden achtet, noch über die Zerstörung seines Leibes

trauret. Doch wir büssen mit dem Tode noch mehr ein. Ihr
Güter und Ehren , ihr sinnlichen Ergezzungen , bleibt an dieser

Seite des Grabes zurükk, und nüzzet dem Geiste nicht mehr,
wenn er den Körper abgelegt hat. Soll auch dieses unsere

Freudigkeitnicht stören , es gehören Uebungen dazu, und die

unsere Beschäftigung in gefunden Tagen seyn müssen. Ein

Mensch, deffen Begierden allein aufs Sichtbare gingen , der

von keinem Vergnügen wußte, als das ihm derGenuß derKrea

tur, und der finnlichen Lüfte gewårete, wie wird ihm zu Mus

the seyn, wenn er von allem scheiden soll, was er hier schäzzte,

worin er seinen Trost suchte, und das er nun erst recht zu ge

27392 nieffen$ 2
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niessenhoffte? Wieungern wird er sich davon getrennet sehen.

Erwird noch immer nach den Gütern , die ihn zu verlassenan

fangen , mit schmachtenden Blikken zurükkfehen. Und wie

schrekklich muß ihm der Tod scheinen, da er ihn als den Verlust

seiner ganzen Glükkseligkeit schauet . Wollen wir daher anfun

ferm Siechbette dadurchnicht beunruhiget werden , daß wir einst

alle irrdische Vorrechte dahinten lassen müssen, es wird nöthig

seyn , daß wir in Zeiten , die unmäßige Hochachtung und die

gar zu starke Neigungdiewir ihnen zutragen, dampfen; daß

wir ihren wahren Werth, und den Zwekk, wozu sie uns der

Schöpfer verliehen hat, erwegen; und daß wir unsern Ge

schmakk andaswas geistlich und ewig ist, erwekken. and

Der Christ, der das zu seinem Geschäfte gemacht hat,

wird darüber nicht in Verwirrung gerathen , wenn er das Sicht

bare verlassen soll. Was waren (so denkt er) die Güter die ich

bishieher besessen habe? Gaben, so die gütige Hand Gottes

mir zu meiner Erhaltung , und meinem Mangel auf Erden ab

zuhelfen , zugeworfen hatte ; Mittel, die Beschwerden meiner

Reise zur Ewigkeit zu erleichtern. Nur die Glükkfeligkeit des

Geistes war in eurem Besizz nicht zu finden. Ihn zur Ewigs

keit erschaffen, konntet ihr nicht laben, wenn seine Begierden

nach dem ,was ihm zurVollkommenheitfehlte, erwachten. Ja
ihrkonntet nicht einst wehren, daß mich nicht Moth und Plas

gen , wieandere Menschen betroffen hätten. Eure Vergnügun

gen, wie schnellrauschten sie vorbey, und dann liessen sie eine
Leere
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Leere in der Seele zurükk. Was hatte der Geist , wenn er aus
der Zerstreuung zu sich selbst kahm? Nach neuen Vergnügun

gen stets durstig, und im Genuß nimmer fatt, fand er, daß

feineRuhe in der Kreatur nicht zu finden sey. Wie schlüpfrig

war die Bahn, worauf man euch nachjagte ? Wie leicht

war das Maaß im Genuß überschritten ; und fand ich dann,
daß eine kurze Lust eine längere Neue gebahr. Und nun sollte

ich mich um euch betrüben, da ihr mir unbrauchbar zu werden

anfanget ? Fahret hin ihr Güter, die ihr Erinnerungen meis

ner Dürftigkeit waret ! Euer Verlust kränket mich nicht.

Wie weit glükklicherwerde ich seyn, wenn ich euch nicht mehr

brauche , sondern den vollkommenen Geistern gleich , an Gott
und seiner Gnade werde gnug haben. Fahret hin, eitele

Freuden ! lange genug habt ihr mein Herz mit falschem Schein

bethöret, lange genug habt ihr mich versuchet, Gott zu verlas

sen. Doch ihr habt längst meinen Geschmakk nicht mehr

befriedigen können . Ich wußte daß eure Prachtnur Dampf

undSchatten war. Dies hat mich bewogen, Gott zu meis

nem Zwekk und Trost zu erwälen; und mich im Glauben und

Heiligkeit mit dem zu verbinden, der das beste Theil vernünf

tiger Geschöpfe ist. Da ich ihn fand, da fand der Geist volle

Gnüge. Und dieses Guth bleibt mir, wenn du o Welt

mit deiner Lust vergehest. So vergehet denn nur immer,
und beweiset daß alles Sichtbare zeitlich ist. Bleibt Gott

nur mein, so kann mein Geist willig und mit Freuden von
bmd allemG
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allem scheiden. Mir ist ein grösser Guth bewußt, das rein

und unvergänglich, das im Himmel behalten wird. Dies ist

das Ziel meiner Wünsche. Um dieses Kleinod habe ich

hier gekämpfet . Gott! wann werde ich dahin kommen, daß

ich dich schaue, und zu deinen Freuden eingehe ?
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Lebenslauf.
Es ist der Wohlselige Herr Daniel Meinertshagen aus

dem alten um viele protestantischen Gemeinensehr verdienten
GeschlechtederMeinertshagenentsproffen,und1697den27sten

Junii alhier in Bremengeboren. SeinHerrVater warnemlich

HerrDaniel Meinertshagen,weitberühmter Kaufmann und
Wohlverdienter Rathsherr dieserKaiserl. freyen Reichsstadt, der

Sich, bey der Erfüllung anderer wichtigen Amtsgeschäften , auch

insbesonder darüber stets vorzüglich gefreuet, daß er, sowohlbey

dem Bau des so nuzbarenArmenhauses, als auch der neuange
legten Michaelis Kirche in hiesigerVorstadt, den ersten Grundstein

zu legen das Glück genoffen.
mudaDieFrau Mutter war Frau Catharina Coepers.com

vid VäterlicherSeite war der GroßvaterHerr Johannes 4
Meinertshagen, fürnehmer Kaufmann in Coln am Rhein,
oftmaliger Aeltester und die Stüzze der dasigen Reformirten

Gemeine. 12 19 5Die Großmutter Frau Helena von den Enden, eine

Tochter Herrn Hans von den Enden , und Frau Helena 0.1!
Mits.

DerUebergroßvater, HerrNicolaus Meinertshagen,
gleichfalls berühmter Kaufmann in Coln.pidiore is mi
AdminDieUebergroßmutter Frau Anna Raths, eine Toch

terHerrn Hans Rathsund ElisabethBeks. 18.19i min19de
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Lebenslauf.

Der Aeltervater Herr Johann Meinertshagen ,
ebenfalls berühmter Handelsmanndaselbst.

Die Aeltermutter Frau Cunera Bourmanns.
Mütterlicher Seite war der Großvater Herr Otto

Coeper, weitberühmter Kaufmann hieselbst.
12 DieGroßmutter Frau Anna Wouters, eine Tochter

HerrnLaurentii Wouters und Frau Anna Gronds. ma
24.0 Der Uebergroßvater Herr Otto Coeper, fürnehmer

Kauf und Handelsmann, auch würdiger Rathsherr dieser
Kaiserl. freyen Reichsstadt. godd

28sa
48

98

Die Uebergroßmutter Frau Catharina von Essen,
eine Tochter Herrn Johann von Essen.

Der Aeltervater Herr Dethard Coeper, der bey de
nen, der Religion halber, in den Niederlanden entstandenen
Unruhen das Land und seine Freundschaft verlassen , und allhier
eine gesegnete Handlunggetrieben.

Die Aeltermutter Frau Judith Winkels , eine Toch
ter Herrn Johann Winkels , angesehenen Rathsherrn hie
felbst, und Frau Gretje Esichs.
an Bon vorgedachten Eltern wurde der Wohlselige mit
äusserster Sorgfalt zu allen Tugenden in der Furcht desHerrn
angeführet , und nicht nur durch Privatunterweisung in denen
ihm dereinst Nöthigen unterrichtet , sondern auch frühzeitig in
die dero Zeit sehr blühende hiesige Lateinische Schule gesandt.
ObErnun gleich in verschiedenen Klassen derselben, einen munteQ

ren
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ren Fleiß und besondere Fähigkeit zeigete , so wollten doch seine

geliebte Eltern die Neigung nicht hindern , welche der
Wohlseligezu der Handlung hegete. Es entschlossen sich viel
mehr jene Ihm einen mehrern Anlaß dazu zu geben , und sand

ten Ihn, um was rechtschaffenes zu solchem Ende zu erlernen,
nach einer damahls berühmten Schule in Holland ; woselbst Er
auch seine Zeit so núßlich anwandte, daß Er in allen , einem

fünftigen grossen Handelsmann nicht nur nöthigen, sondern

auch denselben zierenden Wissenschaften eine vorzügliche Fertigs

keit erlangte. Dergestalt vorbereitet kehrte Erzu seinen Eltern

zurück, nachdem Er vorher seine Anverwandten in Utrecht be

suchet , und daselbst die merkwürdige Begebenheiten des Frie
densschlusses nicht nur angesehen, sondern, durch seine überaus

einnehmende Freundlichkeit und feinere Sitten, Sich die Bes

kanntschaft und Gunst vieler anwesenden Grossen erworben

hatte.
Wie reizend aber auch diese Vorzüge einem jugendlichen

Herzen seyn mögten , so konnte doch derselben Glanz die grosse

Seeledes Wohlseligennicht blenden, noch das Augenmerk von

dem Wesentlichen seiner erwählten Lebensart abziehen. Er

kannte dieIhm desfalls obliegende Pflichten schon gar zu wohl,

daß Er Sich nicht ferner zu dem vorgefeßten Werk recht tüche

tig zu machen äusserst bestrebet hätte. Der grosse Vortheil,

welchenwohlangelegteund recht angewandte Fabriken nicht nur

deren Eigenthümern , sondern selbst dem gemeinen Wesen,
sada B und
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undvielen geringern Mitbürgernverschaffen , war damalsschon
dem Wohlseligen bekannt. Er wußte aber auch, daß ein
solches Werk, als Er vorhatte, nicht anders mit ebengedachtem
Erfolg konnte geführet werden ; als wenn der FünftigeHerr der
felben alle dazu nöthige Anstalten und Arbeiten aufs genaueste
kannte, und daß dieses nicht völlig erlernet werden konnte,
wann man sich scheuete selbst Hand ans Werk zu legen. Diese
Einsichten machten, daß Bremen denselben Jüngling, dem in
Utrecht der Zutrit zu denen daselbst versammleten Grossen ver
gonnetwar, in ganz anderer Kleidung sahe; da derselbe, die
zu der Zukkerraffinaderie erforderliche Handgriffe gründlich zu
verstehen , alles selbst mit verrichtete, und solche dergestalt ers
lernete, daß Er niemals nachhero etwas dem Willkührder Auf,
seher und Arbeiter , in seiner so berühmten Fabrik, zu überlassen
nöthig hatte, sondern alles selbst zu regieren vermögend war.
Dermaassen hierin, und aufdem blühendenComtoirseines Herrn
Baters in dem sonstErforderlichen wohl geübet, suchte Er, auch
in der Fremde, noch dasjenige zu erlernen, was Ihm etwa
noch fehlen mögte, ein nüßlicher Bürger und glücklicher Kauf
mann zu werden.

ado Auchdiesen rühmlichen Zweck erhielte Er auf denen so
Flug von Ihm angeordneten, als núßlich vollführtenweitläuf
tigen Reisen.

Alsdann legte Er den Grund zu dem grossen unter
Gottes Segen noch blühenden Werke. Verheirathete Sich

aber
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aber allererst im Jahr 1727 den 14ten Januarii mit der

Viel Ehr- und Tugendreichen Jungfer Anna Harmes, einer

Tochter Herrn Anthon Harmes, fürnehmen Handelsmannes

allhier, und Frau Margareta Martens Eelfings.
und Dieseraus ähnlichen Trieben zurGottesfurcht und Tugend

entstandene,undindenreinstenAbsichten geschlossene, Bundwurs

de auch von dem gütigen Stifterder Ehevielfältig gesegnet. Auß

fer dem,mit Christen geziemender Dankbarkeit und Geduld 1728

erblickten und in wenig Tagen wieder verlohrnen, ältesten

Sohn, Daniel, waren drei, Ihren frommen Eltern nachah

mende Kinder, die Frucht derselben; und ob zwar auch die,
1729 den 19ten December gebohrne, älteste Tochter, Jungfer

Margareta, in der Blüthe ihrer Jugend , 1745 den 22sten

October verstarb ; so hat doch der gütige Gott dem

Wohlseligen dieFreude geschenkt, daß der, 1733 den 14ten

September gebohrneSohn, derHerrDanielMeinertshagen,
nichtnur mit des T.T. Herrn Doctoris und Rathsherrn Herrn

Alberti Grönings und Frau Gesche MargaretaLonings
einzigen Jungfer Tochter, Margareta Tibeta, 1763 den

22sten Februarii sich vermählet hat , sondern auch aus dieserEhe

Ihm einen Enkel gleiches Namens, der 1763 den 28sten Nov.
gebohrenwurde, erwecket, und Ihn abermal zum Großvater

einer 1765 den 1oten Febr. gebohrnen Enkelin , Margareta
Tibeta, gemacht hat.

magnummo 52 Wie
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die denn auch dem Wohlseligen die höchstvergnügte
Ehe seiner 1735 den 1oten December gebohrnen Tochter , Frau
Catharina, in welche Dieselbe1764 den 18ten December mit
Herrn DanielSchütte , berühmten Kaufmann hieselbst getre
ten, desto rührender erquicket, da solche bisher in seinem Hause

geführet ist; indem diese fromme Tochter ihren , durch den vor
einem Jahr erlittenen Verlust seiner Gattin , gebeugten Bater
keineswegesohne ihre Beihülfe, in seiner weitläuftigen Haus
haltung, lassen konnte; da Ihr Herr Bruder Jhm die Hand¬
tungsgeschäfte zu erleichteren Sich bestrebte. Wie erfreulich
find solche gütige Wege des Herren, die der Wohlselige auch
als folche Gnadenbezeugungen anmerkte und seinen Freunden
rühmte! So glücklichwar der Hausstand dieses Frommen, der
aber vondem Höchstenzu einen grösseren Nutzen bestimmtwar.

Er führte zu dem Ende den Wohlseligendurch dazu
leitende Wege , und ließ Denselbendurch verschiedene, Ihmals
Bürgerzuverwaltenaufgetragene, öffentliche Aemtervorbereitet
werden, dasjenige zum Besten derKirche und des gemeinenWe
fens verrichten zu können , wozu Er Ihn nachmals berufen hat.
Das Collegium der Aelterleute erkannte inJhm den Kaufmann,
dessen durchdringende Einsichten in Handlungsgeschäften von
ihnen öfterszu Rahtgezogen zu werden verdienten, und wäh
leteIhn deshalben 1737 den 18ten Septbr. sehr weislich zu ih
ren Mitgliede. Kaum aber hatte Er solche Gelegenheit seine
vorzügliche Talentenzu zeigen, sowurdedieser in denRathsver

ſammlungen
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sammlungen einer Handelsstadt unentbehrlich geachtete , kluger
und redlicher Kaufmann, 1738 den 24sten März , zum Ratha
mann erwählet. Wie ersprieslich diese Wahl unser Vaterstadt
gewesen, kann keinem Einwohner derselben ganz unbekannt

seyn , und viele werden es in tausend Proben bemerket has

ben. Seine Einsichten, nicht nur in Sachen , die unmittel
bar dieHandlungbetrafen, sondern auch in solche , welche die

Beforderungdes Rechts , der Freyheit und Wohlfahrt unserer

Stadt zum Gegenstand hatten, waren unvergleichlich. Dieses

war die Ursache, daß , ausser denen gewöhnlichen , mit den Eh
renstellen verknüpften, Ihm die Verwaltung sehr vieler andes

ren ansehnlichen öffentlichen Aemter aufgetragen wurden.
Das Armenwesen, die Künstler und Handwerker, die Schif

fahrt, dieKaufmannschafft, das gemeine Guth, ja die ganze

Stadt genoß davon die, von dankbaren Nachkommen noch zu

rühmende Früchte. So wichtige und so gehäufte, häusliche

und öffentliche Geschäfte wußte dennoch der Wohlselige also zu

ordnen; daß Er solche ohne Last und Beschwerdezu tragen

schien, und sein nie ermüdeter Fleißmachte, daß Er alles, Ihm
Anvertraute, eben so glücklich, als geschwind und ehrlich auss

führte. Eine besondere Leutseligkeit, Aufrichtigkeit und De

muth, die Ihm angebohren waren, gaben überdem seinen

Handlungen den seltenen Vorzug, daß nicht nur ein jeder, der

seiner Hülfe genoß, sich doppelt verpflichtet achtete ; sondern

auch, werIhn nur kannte, Ihn hochschäßte, und selbst viele

derjenigen, deren Ausschweiffungen Er, tragenden Amts hab

I ber
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ber, bestrafen mußte, in Jhm sowohl den strengen Vertheidi

ger der Geseze verehreten , als den, sie zur Besserung ermah

nenden, gütigenMenschenfreund liebten.
Eine so vortheilhafte und seltene Verbindung des Ernst

haften , AngenehmenundTugendvollen, mußte nothwendig die

Zahl derer, die seine Freundschaft suchten , vermehren . Den

noch suchte kein Tugendhafter dieselbe umsonst. Wer aber

derselben gewürdiget wurde, mußte, bey einiger darauf ver

wandten Aufmerksamkeit, dieweitläuftige, doch ohne ausseren

Getöse , in der schönsten Ordnung von Ihm gebrachte und un¬

terhaltene, dem gemeinen Wesen höchstnüßliche , Fabrike und

ausgedehnte Handlung bewundern : nochmehr, wann er diesen

groffen Handelsmann und klugen Hausvater , nebst der besten

Ehegenossin , die liebreiche Erziehung der Ihnen ähnli
chen Kinder besorgen, Sich als einen muntern Freund sei¬

nen Freunden erweisen , vielen andern rathen und dienen,
Fremden , durch das gerechte Lob zu Ihm gebrachten, ih
ren hiesigen Aufenthalt angenehm und müßlich machen, und
dennoch bey dem allen nicht das Mindeste vonden vielen Ihm
obliegenden öffentlichen höchstwichtigen Geschäften versäumen

sahe. Seltene Vorzüge! die desto verehrungswürdigerwur
den, da die Quelle solcher Handlungenso lauter war, und alle,
den Seinigen und dem Vaterlande bewiesene, Treue denUr
sprung in der ungefärbten Gottesfurcht fand, und alles zu dem

Ruhm seines Schöpfers abzielete. Diese nie aus den Augen
verlohrne Ehrerbietung vor das Höchste Wesen flessete Ihm

auch
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auch diebewundernswürdige Ruhe des Gemüths ein, und vers
ursachte das standhafte Betragen in allen Fällen , da fein gesetz

tes Gemüth so wenig bey vorzüglich grossen Glücke zu übertrie
benenFreudensbezeugungenbewegtwerden konnte , als widrige
und drohende Schicksale seinen grossen Geist aus den Schranken
zu bringen vermochten . Selbst aufdem rauhen Wege worauf
der Herr Ihn in den beeden letzteren Jahren geführet, folgte
Er der Vorsehung anbetend, da er in denselben nicht nur die

von Tag zu Tage zunehmende Krankheit seiner geliebtesten

Ehegattin , sondern so gar das Allerherbeste , so Ihn aufErs
den treffen konnte, erfuhr , als Derselben , am 31sten Januarii
1764 erfolgter, Todt eine über 37 Jahre liebreichst geführte

höchstvergnügteEhe trennete. Auch dieses ertrug Er mit der
einem Christen gebührendenGelassenheit, obgleich die menschlis

che Schwäche es nicht zu ertragen schien , und die Gefolgen des

inneren Schmerzens über diesen unerfseßlichen Verlust sichdurch

Die Abnahme seiner Kräfte seit solcherZeit deutlich aufferten.

Denn obzwar der WohlfeligevonJugend aufeinersehr

guten Gesundheit Sich zu erfreuen gehabt , und solche sowohl

durch dieMunterkeit seines Geistes , als einer máßigen , theils

zu Besorgung seiner Geschäfte , theils zu erlaubtenErgóßungen,
verwandten Bewegungen des Körpers nützlich unterhalten hat;
So haben sich doch schon vor zehn Jahren Arthritische Zufälle

und hin und wieder Blutschwüren geäuffert, welche, ob sie

gleich durch gehörige Vorsorge damals find abgeholfen worden,
dennoch die Ursachen der letzten tödlichen Krankheit müssen ge

193 J 2 wesen



36 Lebenslauf.

wesen seyn; indem sich eine dergleichen Materie auf die Brust
geworffen, wodurch eine Schwäche in den Lungen entstanden.
Diese aufferte fich schon vor ungefehr vier Jahren durch einen

heftigen Husten, Engbrüstigkeit, Mattigkeit und schleimigten

Auswurf. Welche Zufälle nachher immer mehr und mehr zus

genommen, bis man endlich am Ende vorigen Jahres gar deuts

lich sehen konnte, daß ein in den Lungen verschloffenesGeschwür
die einzige Ursache dieser Krankheit sey ; denn dieses öfnete sich
den 19ten December mit einer solchen Heftigkeit, daß, wann
die Naturder häufig daraus entstandenen Materie nicht einen
glücklichen Auswurfverschaffet hätte, vielleicht gleich daraufein

plöglicher Todt erfolget wäre.

Ob nun gleich die schweren Zufälle durch Anwendung
der besten Arzeneyen, und äussersten Sorgfalt im Anfang et
was gemildertwurden, daß man zuweilen einige Hofnung zur
Befferung hegen konnte: so hatte doch dieses Uebel so tiefe
Wurzeln gefaffet, und die Lungen dermaßen verzehret, daß
nebstden enterhaften Auswurf, schlaffüchtiges Wesen, Ischurie,
und Unruhe, sich noch zuletzt die Waffersucht, als einenatur
licheFolgeder erstern Krankheit, dazu gesellete . Wodurch end¬
lichder so festeKörper dermaßen entkräftet und verzehretwurde,
daß der Seligverstorbene , da Er seinem herannahenden
Todt selbstfreudig entgegen sahe , mit der grössesten Ruhe und
Zufriedenheit seine Seele seinem Erlöser den 15ten Febr. Abends
um 9Uhrübergab, nachdemDerselbe sein Ruhmvolles undGott¬
feliges Leben gebracht auf 67 Jahre, 7 Monate und 8 Tage.
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